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Technische Aspekte der Programmierung des
„Digitalisierten kolonialen Bildarchivs“

Stephan Hempel

Im Rahmen der Sicherungsmaßnahmen des Bildbestandes der Deutschen Kolonialge-
sellschaft (DKG) an der Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt am Main galt es eine 
geeignete Datenverwaltung bzw. eine geeignete Datenpräsentation zu entwickeln. Während 
der Sicherungsverfi lmung des Bildbestandes der DKG entstand die Idee einer Onlinedaten-
bank zur Bildrecherche. Obwohl das Internet zu dieser Zeit schon seinen 27sten Geburtstag 
gefeiert hatte, war die Allgemeinheit mit dieser Technologie noch nicht sehr vertraut. Die 
Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt am Main und die Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Dresden (FH) begannen diese Idee in die „Virtuelle Realität“ des World Wide 
Web umzusetzen. Das „Digitalisierte koloniale Bildarchiv“ ging erstmals im Herbst 1999 
ans Netz.

Mittlerweile nutzen mehr als 650 Millionen 
Menschen das Internet. Trotz dieser enorm 
hohen Zahl an Nutzern weltweit haben viele 
Menschen, vor allem in ärmeren Staaten, keinen 
Internetzugang.1 Nicht zuletzt aus diesem 
Grund wurde parallel zur Onlinedatenbank, 
eine Offl inedatenbank auf CD geschaffen. Wei-
tere Gründe für eine zusätzliche CD-Variante 
des Digitalen Kolonialen Bildarchivs sind eine 
schnellere Abfragezeit und eine größere Flexi-
bilität bei der Zusammenstellung der Themen.

Ein weiteres Projekt, das in Zusammenar-
beit der beiden Einrichtungen in Frankfurt und 
Dresden entstand, ist das „Deutsche Kolonial- 
Lexikon“ von 1920 in digitaler Form. Dieses 
Lexikon ist mittlerweile vollständig im Inter-
net verfügbar.

Im Folgenden wird auf die technische 
Umsetzung dieser Projekte eingegangen. Es 
sollen Lösungen aber auch Probleme aufge-
zeigt werden, die im Verlauf der Umsetzung 
aufgetreten sind.

1 Bilddatenbank

1.1 Datenbankprogramme

Bevor die Bilddaten zugänglich gemacht 
werden konnten, mußte ein geeignetes Daten-

bankprogramm gewählt werden. Dieses Pro-
gramm sollte es ermöglichen, Daten relativ 
einfach und schnell in eine Datenbankstruktur 
zu überführen. Im Laufe des Projektes ergab 
sich leider die Notwendigkeit mit drei ver-
schiedenen Datenbankprogrammen arbeiten zu 
müssen. Diese Programmvielfalt war natürlich 
nicht gewollt. Das erste Datenbankprogramm 
mit dem Namen LARS wurde bereits in der 
Stadt- und Universitätsbibliothek eingesetzt, 
d.h. die Mitarbeiter waren daran ausgebildet 
und konnten ihre Erfahrungen mit diesem Pro-
gramm in das Projekt einbringen. Leider gab 
es mit wachsendem Datenvolumen häufi ger 
Fehler in den Datensätzen. Die Laufstabilität 
nahm immer mehr ab. Außerdem war es nicht 
möglich, Fotos mit der vorhandenen LARS-
Version anzuzeigen. Ein neues Archivierungs-
programm mußte beschafft werden. Nach 
intensiven Vergleichen entschied man sich für 
das Datenbankprogramm Image Finder. Dieses 
Programm überzeugte zunächst durch seine 
hervorragende Thesauruskettenfunktion. Wei-
terhin war es mit diesem Programm möglich, 
Fotos direkt in die Datenbank einzubinden. 
Diese Bildfunktion sollte sich im späteren Ver-
lauf des Projektes als problematisch heraus-
stellen, da dadurch die Imagefi nderdatenbank  
eine ungeahnte Datei größe annahm. Ein weite-
rer entscheidender Nachteil dieser Datenbank 
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war die fehlende Möglichkeit, Fotos Online 
im Internet zur Verfügung zu stellen. Man 
ging davon aus, daß diese Funktion im Laufe 
der Weiterentwicklung der Datenbank imple-
mentiert werden würde. Nachdem die Herstel-
lerfi rma dieses Programm nicht mehr weiter 
entwickelte bzw. pfl egte, war man letztendlich 
wieder an dem Punkt angelangt, wo man mit 
LARS aufgehört hatte. Die Erfahrungen zeig-
ten, daß ein völlig neues Konzept entwickelt 
werden mußte, das auf der Nutzung einer weit-
verbreiten Software beruhte. Es stellten sich 
folgende Forderungen an die neue Datenbank:
   -  einfache Bedienung
   - stabiles Laufverhalten auch bei großen 

Datenmengen
   - getrennte Datenhaltung von Sach- und 

Bild-Daten
   - zuverlässiger bzw. etablierter Hersteller, 

d.h. keine Insellösung
   -   kostengünstig

Nach Abwägung aller Forderungen fi el die 
Entscheidung für MS Access von Microsoft.

1.2 Datengewinnung

Wie zuvor schon beschrieben, setzte man 
zunächst das Datenbankprogramm LARS 
zur Sachdatenarchivierung ein. Diese Daten 
mußten später in das Image Finder-Datenfor-
mat überführt werden. Die weitere Gewinnung 
von Sachdaten wurde mit dem Image Finder 
vorgenommen. Zusätzlich speicherte man die 
Bilddaten in diese Datenbank. Aus dem bereits 
in Kapitel 1.1 aufgeführten Gründen mußte 
das Datenbankkonzept umgestellt werden. Die 
neue Datenbank basiert auf einer Microsoft 
Access Datenbank in Verbindung mit einer ent-
sprechenden separaten Bildspeicherung; das 
heißt Sachdaten und Bilddaten sind voneinan-
der getrennt. Die Verbindung beider Datenbe-
stände wird über die CD-Nummer (Spalte in 

Verknüpfung Datenbank – Verzeichnis
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der Access-Datenbank) und eine entsprechend 
identische Verzeichnisstruktur gewährleistet.

Der Vorteil dieser Speicherung liegt vor 
allem darin, daß die Sachdaten getrennt von 
den Bilddaten verarbeitet werden können. Die 
Dateigröße der Datenbank wird somit gering 
gehalten.

1.3  Access-Eingabeoberfl äche

Ein wichtiger Grund für die Verwendung 
von MS Access ist die relativ leichte Bedien-
barkeit im Vergleich zu anderen Datenbank-
programmen. MS Access erlaubt die Nutzung 
der Makrosprache Visual Basic für Applika-
tionen. Mit Hilfe dieser Programmierspra-
che lassen sich Formularoberfl ächen und 
SQL- Abfragen gut umsetzen. Speziell für die 
Sachdateneingabe programmierte man an der 
Hochschule für Technik und Wirtschaft eine, 
auf die Erfordernisse der Sachdateneingabe in 

der STUB Frankfurt am Main  zugeschnittene, 
Eingabeoberfl äche.

Diese Oberfl äche ermöglicht eine relativ 
komfortable Dateneingabe. So können zum 
Beispiel zur Verbesserung der Arbeitsge-
schwindigkeit und zur Fehlerminimierung 
bereits in der Datenbank vorhandene The-
sauri-Einträge durch Selektion einem Daten-
satz zugefügt werden.

2  Online und Offl ine

Wie bereits in der Einleitung beschrieben, 
entstanden zwei verschiedene Recherchewerk-
zeuge. Grundfunktionen und Aussehen sind 
dabei nahezu identisch, allerdings unterschei-
det sich die technische Umsetzung wesentlich. 
Eine einfache Übernahme der Onlineversion 
auf CD ist nicht möglich. Die Onlineversion 
wurde auf den Einsatz im Internet abgestimmt. 
Das Recherchewerkzeug verlangt ein hohes 

Eingabemaske ACCESS-Datenbank
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Maß an Interaktivität. Das heißt, daß auch für 
die CD-Version eine geeignete Lösung gefun-
den werden mußte. Im Folgenden soll auf die 
Technische Umsetzung beider Versionen ein-
gegangen werden.

3  Die Internetversion des 
 digitalen Kolonialen Bildarchivs

3.1 Internetserver und Datenbank

Die Plattform der Onlineversion des Kolo-
nialen Bildarchivs besteht derzeit aus einem 
Apache 1.3 Internetserver, einer auf diesem 
Server installierten PHP-Erweiterung und 
einer Microsoft-Access 97 Datenbank.

Der Internetserver stellt die Daten für die Inter-
netnutzer (Clients) zur Verfügung. Diese Daten 
werden dem Nutzer als HTML-Dateien bereit 
gestellt. Damit der Nutzer die entsprechenden 
Rechercheergebnisse in Form von HTML-
Seiten aufrufen kann, muß der Internetserver die 
Daten zunächst sammeln. Dabei wird über eine 
Datenbankschnittstelle (ODBC = open database 
connectivity) eine SQL-Abfrage (Datenbankab-
fragesprache; Structured Query Language) an 
die Accessdatenbank übergeben. Access ver-
arbeitet diese Abfrage und sendet das Ergebnis 
über diese Schnittstelle zurück an den Internet-
server. Der Server übermittelt nach Erzeugung 
der HTML-Datei das Rechercheergebnis.

3.2 PHP

PHP ist eine serverseitige Scriptsprache, 
mit deren Hilfe komplexe Funktionen pro-
grammiert werden können. Die PHP-Erwei-
terung (PHP-Interpreter) auf dem Apache 1.3 
Internetserver übernimmt bei der Recherche 
eine wichtige Aufgabe. Es steuert die SQL-
Abfrage, die Datenübernahme und die dyna-
mische Erzeugung des Rechercheergebnisses 
als HTML-Seite.

3.3 Programmierwerkzeuge

Obwohl es spezielle Programme für die 
Erstellung von PHP-Code gibt, verwen-

dete man einen einfachen HTML-Text editor 
(HTML-Edit Phase 5). Ein großer Vorteil 
des PHP-Codes ist, daß dieser direkt in den 
HTML-Code eingebunden werden kann. Die 
im Internet verfügbaren PHP-Editoren wiesen 
einige Mängel auf, so daß auf den Einsatz von 
PHP-Editoren weitgehend verzichtete wurde. 
Lediglich für Testzwecke kam der Editor 
PHP-Coder zum Einsatz.

3.4 Online-Recherchefunktionen

Die Internet-Recherche des „Bildbestandes 
der Kolonialgesellschaft in der Stadt- und 

Server – Client-Beziehung
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Universitätsbibliothek Frankfurt am Main“ 
bietet verschiedene Recherchemöglichkeiten. 
Zum einen eine „Standardsuche“ und zum 
anderen eine sogenannte „erweiterte Suche“. 
Beide Rechercheoberfl ächen greifen auf ein 
und dieselbe Datenbank (Accessdatenbank) 
zu. Bei der „Standardsuche“ besteht die Mög-
lichkeit direkt nach Region, Sachgruppe, 
Person, Photograph und Völker zu recherchie-
ren. Außerdem besteht die Möglichkeit eine 
Volltextsuche durchzuführen. Weiterhin ist es 
möglich über die sogenannte Kartenfunktion 
eine entsprechende Region zu selektieren und 
automatisch in das Rechercheformular Region 
zu übertragen. Eine weitere Selektionsmög-
lichkeit bieten die integrierten Thesauri bzw. 
Listen. Für die Recherchefelder Region, Sach-
gruppe und Völker wurden Thesauri erzeugt. 
Diese stammen aus einer weiteren Accessda-
tenbank. Angelehnt wurden diese Thesauri an 
die Schlagwortverzeichnisse der Deutschen 
Bibliothek.

Verknüpfung der Recherche-Maske mit der ACCESS-Datenbank

Die „erweiterte Suche“ ermöglicht eine 
genauere Abfrage. Sie besteht aus 7 Formu-
larfeldern die mit verschiedenen Booleschen 
Operatoren „UND/ODER/NICHT“ verbun-
den werden können. Die Standardabfrage läßt 
lediglich den Booleschen Operator „UND“ 
zu. 

4 CD-Offl ine-Version

4.1 Programmplattform und Bilddatenbank

Wie bereits unter 2 erwähnt unterscheiden 
sich Online- und CD-Version durch das  tech-
nische Konzept. Bei der Onlineversion stehen 
alle technischen Möglichkeiten offen. Die 
Programme und Programmierungen können 
direkt auf den Server abgestimmt werden. 
Die Systemvoraussetzungen stehen fest und 
können bei Bedarf ohne weiteres verändert 
werden. Bei der CD-Version hingegen muß 
darauf geachtet werden, daß die Recher-
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Sachdatenquelle für die CD-Version. Für die 
Bilddaten wird das gleiche Prinzip wie bei 
der Onlineversion verwendet. Es ist natürlich 
davon auszugehen, daß nicht alle Bilddaten 
der Onlinedatenbank auf einer CD gespeichert 
werden können. Aus diesem Grund wurde ein 
Selektionsmodul programmiert, mit dessen 
Hilfe eine themenrelevante Auswahl der Bild- 
und Sachdaten möglich ist. Damit können 
verschiedene Themen-CD’s erstellt werden. 
Eine weitere Möglichkeit ist die Verwendung 
von DVD’s. Die Speicherkapazität einer DVD 
ermöglicht eine vollständige Speicherung aller 
Daten. Allerdings verkleinert sich somit der 
Nutzerkreis auf Computerbesitzer mit DVD- 
Laufwerken. Für Nutzer mit einem CD-Lauf-
werk wären diese Daten nicht lesbar.

4.2 Visual Basic

Visual Basic ist eine von Microsoft entwik-
kelte objektorientierte Programmiersprache. 

che mit möglichst vielen unterschiedlichen 
Betriebssystemvarianten lauffähig ist. Dieser 
Umstand verlangt eine einfache und ressour-
censparende Konzeption. Trotz größtmögli-
cher Bemühungen, die Systemvoraussetzun-
gen so gering wie möglich zu halten, gibt es 
einige Einschränkungen. Die CD-Version 
verlangt z.B. Microsoft Windows ab Version 
98 SE bzw. ab Windows NT Service Pack 3. 
Die CD-Recherche ist auch mit einem älteren 
System möglich (z.B. Windows 95), hierbei 
muß allerdings vom Nutzer eine zusätzliche 
Installation von Systemdateien durchgeführt 
werden.

Ziel unserer Bemühungen war es jedoch, die 
CD-Recherche ohne zusätzliche Installationen 
durchführen zu können.

Als Grundlage für die CD-Version dient die 
Accessdatenbank der Onlineversion. Diese 
Accessdatenbank wurde als einfache ASCII-
Datei (Textformat) exportiert und dient als 

Arbeitsoberfl äche von Microsoft Visual Basic-Studio 6 
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gedruckter Form vor, bzw. war bereits gesetzt. 
Der erste Band sollte 1914 erscheinen. Erst 
nach dem Ersten Weltkrieg wurde das Lexi-
kon ohne jede Veränderung veröffentlicht, 
eine Neubearbeitung hätte zu hohen Kosten 
und zu weiteren Verzögerungen geführt. In der 
nun vorliegenden digitalisierten Form wurde 
das Original unverändert übernommen. 

5.1 Digitalisierung/Texterkennung

Zunächst mußte das Deutsche Koloniallexi-
kon in ein digitales Format überführt werden. 
Die Firma HERRMANN und KRAEMER 
erhielt den Auftrag, das Lexikon zu scannen 
und in geeigneter Form abzuspeichern.

Um eine relativ reibungslose Weiterverar-
beitung (OCR-Texterkennung) zu gewährlei-
sten, mußte eine Aufl ösung von 300 dpi bei 
256 Graustufen vorliegen. Nachdem das Lexi-
kon in gescannter Form (Rasterdaten) vorlag, 
begann die Vektorisierung und Texterkennung 
der einzelnen Seiten. Für die Textverfolgung 
stand das Programm Omnipage Version 9 zur 
Verfügung. Die Studentinnen Andrea Füssel 
und Denise Turza der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft Dresden (FH) führten diese 
Texterkennung durch. Zusätzlich übernahmen 
sie die spätere Umformung des Textformates 
in ein geeignetes HTML-Format.

5.2 HTML-Erzeugung und Struktur

Nachdem das Lexikon in Textform vorlag, 
mußte eine geeignete Methode gefunden 
werden, dieses Textformat schnell und sicher 
in HTML umzuformen. Speziell für diese 
Transformation wurde ein HTML-Editor auf 
der Basis von Microsoft Word entwickelt. 
Hierfür wurde die Programmiersprache Visual 
Basic for Application (VBA) verwendet. Mit 
dieser Oberfl äche war es den Bearbeiterin-
nen möglich, einfach und schnell homogene 
HTML-Seiten zu erstellen

Um eine einheitliche Darstellung zu gewähr-
leisten, wurden CCS-Dateien2 eingesetzt. Mit 
Hilfe von CCS ist es relativ einfach ein ein-

Mit Hilfe von Visual Basic (VB) lassen 
sich die verschiedensten Anwendungen auf 
Intel-basierten Computern realisieren. Für 
die Generierung und Kompilierung von VB-
Programmen gibt es verschiedene Editoren. 
Bei der CD-Version kam das Visual Basic 
Studio 6 zum Einsatz. Im Gegensatz zum 
HTML-Editor ist die Programmieroberfl äche 
von Visual Studio deutlich komfortabler.

Die komplette CD-Recherche basiert 
auf Visual Basic. Es wurde ein Programm 
(.exe–Datei) erstellt, das alle nötigen Aktio-
nen ausführt. Beim Start dieses Programms 
werden zunächst alle Daten aus der ASCII-
Datei (exportierte Textdatei aus der Online- 
Accessdatenbank) in den Arbeitsspeicher 
geladen. Wenn alle Daten eingelesen sind, 
kann der Nutzer mit der Recherche beginnen.

4.3 Funktionen der CD-Version

Die Recherche der CD-Version ist zur Zeit 
noch eingeschränkt nutzbar. Ebenso wie in der 
Online-Version sind Abfragen über Region, 
Sachgruppe, Person, Photograph und Völker 
möglich. Im Gegensatz zur Onlinerecherche 
sind die einzelnen Felder nicht mit dem Boole-
schen Operator „UND“, sondern mit dem Ope-
rator „ODER“ verbunden. Da die Daten bereits 
am Anfang in den Zwischenspeicher geladen 
werden, ist die Abfragezeit deutlich geringer 
als bei der Internetversion. Die Darstellung der 
Bilddaten ist ebenfalls deutlich schneller als bei 
der Internetlösung, da die Daten nicht aus dem 
Internet, sondern von der CD geladen werden.

Die optimale Lösung für die Herstellung einer 
Themen-CD ist noch nicht gefunden worden. 
Die Erstellung einer solchen CD benötigt noch 
zu viel Zeit (bis zu 2 Stunden). Für die Zukunft 
sind weitere Recherchewerkzeuge, ähnlich wie 
bei der Onlineversion, wünschenswert.

5  Das „Deutsche Koloniallexikon“ 
 von 1920 in digitaler Form

Das Deutsche Koloniallexikon lag bei Aus-
bruch des 1. Weltkrieges zum größten Teil in 
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linkung begonnen werden. Ziel war es, aus 
Lexikonverweisen Hyperlinks zu erzeugen.3

Bedingt durch die große Anzahl an Artikeln 
(ca. 10 000) stand von vornherein fest, daß eine 
manuelle Verlinkung nicht in Frage kommen 
würde, so daß diese Hyperlinks automatisch 
zu erzeugen waren. Unter Verwendung von 
MS Word und VBA wurde ein Programm ent-
wickelt, das alle vorkommenden Artikel im 
laufenden Lexikontext automatisch verlinkt.

5.4 Fehlerkorrektur

Beim Verlinken der Artikel traten teilweise 
Fehler auf, die durch mißverständliche und 
synonyme Schlagworte in den Artikelbe-
zeichnungen entstanden. Bei der Fehlersuche 
wurde das Dresdener Team tatkräftig von Frau 
Kathleen Thiele, einer Studentin der HTW-
Dresden, unterstützt. Frau Thiele übernahm 
im Rahmen ihres Praktikums die Korrektur 
der fehlerhaften Hyperlinks. Diese Hyperlinks 
wurden mit dem Hyperlinkcheckprogramm 
(XENU) ermittelt. 

5.5 Tafeln und Karten

Die Artikel im Deutschen Koloniallexikon 
von 1920 verweisen auf zahlreiche in das 
Lexikon eingebundene Tafeln und Karten 
hin (245 Tafeln, 116 Karten). Um bei mög-
lichst geringem Programmieraufwand den-
noch die Übersichtlichkeit  gewährleisten zu 
können, wurden zwei HTML-Übersichtssei-
ten bereitgestellt. Die Erste listet alle Tafeln, 
getrennt nach farbig und schwarz/weiß, auf, 
die zweite Übersichtsseite zeigt alle Karten 
nach Regionen sortiert an. Der Nutzer kann 
durch ein fachen Mausklick die entsprechende 
Tafel bzw. Karte selektieren und sich anzeigen 
lassen.

6 Zusammenfassung

Das „Digitalisierte koloniale Bildarchiv“ 
und das „Digitale Deutsche Kolonial-Lexikon“ 
wird mittlerweile sehr gut genutzt. Die Inter-
netnutzer kommen nicht nur aus Deutschland 

heitliches Layout, für alle HTML-Dateien, 
sicherzustellen. Ist es erforderlich, das Layout 
mehrerer Seiten zu verändern, muß nur eine 
CSS-Datei editiert werden. Ohne diese Tech-
nologie müßte jede einzelne HTML-Datei 
geöffnet und editiert werden.

Das digitale Lexikon ähnelt in seiner Struk-
tur stark dem analogen Original. Zu jedem 
Lexikon-Artikel existiert eine HTML-Datei. 
Die Namen dieser Dateien entsprechen den 
Namen der Artikel (z.B. Artikel Kolonie = 
Kolonie.html). Es wurden 26 Ordner von 
A – Z angelegt. Der jeweilige Anfangsbuch-
stabe des Artikels bestimmt den Speicherort 
der Datei (z.B. wurde der Artikel Kamerun 
unter dem Verzeichnis \K abgespeichert).

5.3 Automatische Verlinkung

Nach der Digitalisierung aller Artikel  im 
HTML-Format, konnte mit der internen Ver-

Markomenü für die HTML-Seiten-Erzeugung 
in MS Word
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(57%), sondern auch aus Amerika (17%), aus 
Großbritannien (4%) und vielen anderen Län-
dern der Erde. Pro Tag belaufen sich bei ein-
maliger Zählung eines Nutzers die Zugriffe im 
Durchschnitt auf  80 (Bildarchiv und Lexikon 
Startseiten). Allein das Bildarchiv zählt seit 
1999 weit über 35000 Besucher.

Diese Zahlen zeigen, das dieses wissen-
schaftliche Projekt der Stadt- und Univer-
sitätsbibliothek kein Schubladenprojekt ist, 
sondern von vielen Wissenschaftlern und 
historisch Interessierten (Historikern, Koloni-
alforschern, Musikwissenschaftlern, Heimat-
forschern usw.) wahrgenommen und genutzt 
wird. Die Möglichkeiten, die die moderne 
Technik bietet, lassen immer wieder neue 
Ideen entstehen. Leider ist es nicht möglich, 
all diese Ideen und Konzepte umzusetzen. Das 
nötige Knowhow ist vorhanden, jedoch fehlt es 
an Zeit und Geld. Trotz dieser Gegebenheiten 
haben das digitale Bildarchiv und das digitale 
Lexikon die „Serienreife“ erreicht. Natürlich 
ist eine Weiterentwicklung wünschenswert, 
durch die fortschreitende Weiterentwicklung 
des Internets auch nötig. Ähnlich wie ein 
Haus, das immer wieder Pfl ege benötigt, muß 
auch ein Internet-Auftritt gepfl egt werden.

 

Anmerkungen

1 Quelle: http://www.kath.ch/aktuell_detail.
php?meid=18264, 6.5.2004)

2 Cascading Style Sheets (CSS) ist eine Sty-
lesheet-Sprache für strukturierte Dokumente 
(z.B. HTML und XML). Durch die Tren-
nung von Stil und Inhalt wird das Veröffent-
lichen und das Betreuen von Webseiten ver-
einfacht.; Quelle: http://www.net-lexikon.
de/Cascading-Style-Sheets.html )

3 (Der Hyperlink einer Webseite kann sich 
sowohl hinter dem sogenannten Hypertext 
als auch hinter Grafi ken verbergen und führt 
beim Anklicken zu einer anderen Webseite 
oder einem anderen Dokument der gleichen 
Webseite; Quelle: http://www.zasterbox.de/
bonitaet/Hyperlink-cms_594.html).
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